rung am en anti. werde, 
Wiefes Jug e durch die Gewalt der Staateregierung 
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Pre ſcher Landtag. 
Adseordnelenhans. 
38. rung vom 31 Januat. 


. De Prüfen v. Klier eröffnet die A 
um 11 . Upr. 

Am Naniſte iſche: 
Kommiſſarier 

Tag sotfaung: 

Jortſehung do Etatsberathung. 

Kultusetat. 

Bei Sapicl 115 (Bisthümer) — Bisthum Erm⸗ 
land — erlärt au eine Bemerkung des Abg. Spahn 
Centrum) er 


14 in 
Nach einem "tanteminiftertalbeichtug erfolgen übrigens 
dit Sahlunct, für die Domkapitel nur an die ein⸗ 
zelnen Don u. lark. 
Bamobisthum Gneſen und Poſen erhebt Abg. 
„ Stallewski die! bekannten Klagen über den 
Staat Brenk in Koſten, don dem er behauptet, 
daß derſel, weil er exkommunizirt, von der Verach⸗ 
tung ber Jagen Gemeinde umgeben ſei, dennoch den 
waurigen Juth brſitze, die Revenuen der Pfarrei zu 
verzehren. Lachen.) Er beklagt ferner, daß Pfarrer 
Brent no immer der Stelſorger am Landarmenhauſe 
in Kofı und verlangt deſſen ſchleunige Beſeiti⸗ 
zung. + edle Glfangenen und Korrigenden wollen 


v. Goßler und Schirn 


v. C oßler, daß die Nachricht, es 


Al des. Bicchefsgehalts nicht zur Aus zah⸗ 
u, umichtig ſei, denn der Biſchof befinde 
Alt derſenigen Bezüge, die ihm zuſtehen. 


a 


Der Verſuch, 


eden der wirklichen Pfarrtr zu bringen, ſei 

1 vergeblich Staatsregierung müſſe Mittel finden, 

die Staat. jan zu beſeitigen und zwar jo bald als 

Pa ‚möglich, enn „ eder Tog bringe neues Ungemach für 
die Aue „ Bemeinen 

Goßler erklärt hierauf, da 

en Print, Vor Jahren bereits die f Bes 


€ 


I -ien 


ih des Friedens 0 


„ wel 
beelhaftigleit ee? ſaſtintte der Staatepfarrer anerkannt 


uud aueg „ et, daß daſſelbe für die Zukunft 
unmöglich je. zel dieſer Sachlage ſollte man nicht 
deinzelne Berjö noch herausgreifen. Im Bis⸗ 
— Poſen wurden übrigens alle dieſt 
e auf die getrieben, wie nirgendwo an⸗ 

ders. Was eine ktionsauſtalt in Koſten anlange, 
ſo ſeien ihm dieſe ältniffe unbekannt, er werde 


ag darüber mit deren Mintſter des Innern in Kom- 


ra em die Korreltionsanſtalt unter⸗ 
stellt ſei. C il.) Aber er meine nochmals, es 

„ie nicht 57. 7 auf die Spitze zu treiben, 
u gen iſt der N 
ver Korrigendenanſtalt in n 
. . Bu eſtattung erledigt werden lönn⸗ 
ten, und er boffe, d ß per Minifter noch wo ein 


e Reſtript ine 
Abg. v. Saen e t es wärt 
nur nöthig, vie Staa“ pfarrer mit den nöthigen Au⸗ 
eg zu ve, hen und fie nicht mehr mit der 
ewalt zu anterf gen, dann würde bald Ab. 
bullfe geſchehen. 
Bel dem Bir ‚Köln klagt der Abg. Bir- 
A 195 a 4 fa die Verpältniffe noch fort. 
„, of von 
ie Bion eke Köln verhindern, in 
lich er Minifier 
klärung, daß 


Per er lege gegen die 
oßler abgegebene Er⸗ 
viefe Sean nicht im Intertſſe 
flattlon, und er ſe men der ganzen Centrums 


u 1 im N men der — 
. liten der ganzen Weit dee Bert ein. He 
dem Minifter zu:; ede “chen, geben Sie 


uns unſeren bochwin dig en biſchef zurück. Redner 
d ee e 
N 1 Ha a Mein den Minifter auf, 
2 N Büch 5 Welch, e 1 ar 
aigeſetze nicht 

befolgte, ſo handelte er cht licht ſeines Gewiſſeus, 
die über jedem Sieht x i Der Redner verlieſt den 
. 5 b. M Nheinprovinz nach dem 


Herr Minifter, Sie bee en iſerlichen Dank nicht 


* ee nichts wiſſen und die ſchöne latbo⸗ 
ur | em 


beſſer bethatigen, 
zurückgeben. (Beifall im Centrum.) 

Miniſter v. Goßler: 
nehmen, daß das Staatsminiſterium vorgeſtern zu 
heute eine Auffaſſung gewonnen hat, welche es von 
heute zu morgen wieder verläßt. Die Staatsregie⸗ 
rung hat die Auffaſſung, daß die Rückkehr der Erz- 
biſchöfe von Gneſen Poſen und Köln nicht förderſam 
iſt für den Frieden. Dieſe Auffaſſung hat die 
Staatsregierung durch viele eingehende Erwägungen 
der faktiſchen und rechtlichen Momente gewonnen. 
Aber ich fühle mich nicht veranlaßt, die Gründe in 
dieſer kontradiktoriſchen Angelegenheit anzuführen. Die⸗ 
fer Aufſchwung der Staatsregierung iſt eine Thatſache 
und tft ihr Grund und fie genügt für ihre Ueberzeu⸗ 
gung. Wie hoch Sie dieſelben ſchatzen, iſt Ihre Sache. 
(Lebhafier Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt proteſtirt dagegen, 
daß die Miniſter in dieſer Weiſe in das Begnadi⸗ 
gungsrecht des Königs eingreifen, und hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Kaiſer und König allen ſeinen 
Unterthanen gleiches Recht und gleiche Gnade wid⸗ 
met. Die Ueberzeugung der Miniſter iſt falſch; wir 
werden ohne Gründe mißhandelt. (Beifall im Zen⸗ 
trum.) 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Brüel und 
Ir Hänel wird die Diskuſſion geſchloſſen und dae 
geſammte Kapitel 115 bewilligt. 

Bei Kapitel 116, verlangt Abg. Rintelen 
(Zentrum) die Abfegung der Dolation für den alt⸗ 
katboliſchen Biſchof in Bonn, indem er in ſehr aus- 
führlicher Rede aus dogmatiſchen Gründen ſeine An- 
ung über die Unhaltbarkeit einer altkatholtſchen 


e! wick ckelt 7 


9 Kirche von 
om 1 "beit und mit Hülfe der Altkatholiken eine 
reutſch katholiſche Kirche zu konſtituiren verſucht, 
dies jet ihm indeſſen nicht gelungen, denn er habe 
das Weſen der katholiſchen Kirche vollſtändig ver⸗ 
kannt. Das Altkatholiken Geſetz ſei verfaſſungs⸗ 
widrig. | 

Abg. Reichenſperger (Köln) tritt dem 
Autrage des Vorredners bei, indem er behauptet, daß 
die Zahl der Altkatholilen ſich fortwährend verringere, 
und gegenwärtig in keiner Gemeinde mehr eine erheb- 
liche Anzahl von Altkatholiken vorhanden ſei. Redner 
verlangt zugleich die Rückgabe der Kirchen an die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Kirche. 

Abg. Dr. Windthorſt polemiſict gleich⸗ 
falls gegen die Altkatholilen, auch er verlangt 
die Rückgabe der Kirchen an die römischen, Ka⸗ 
tholiken. 

Kultus miniſter von Goßler erklärt, daß 
Hefe Poſition auf dem Geſetze beruhe und dee⸗ 
halb nicht ſo ohne Weiteres geſtrichen werden könne. 

Abg. Reichenſperger (Köln) hofft, daß 
das vom Miniſter am 18. Januar geſprochene Wort 
nicht das letzte ſein werde; bei einer Zurückberufung 
des Erzbiſchofs würde der Dankesjubel in der ganzen 
Provinz erſchallen. 

Abg v. Schorlemer⸗Alſt wiederholt die 
Frage nach den Gründen, welche die Miniſter haben, 
um aus der Zurückberufung des Eizbiſchofſs von Köln 
eine . zu machen. Heraus, Herr Mini- 
ſter, mit den Gründen und wenn Sie ſchweigen, 
dann haben Sie keine Gründe. (Beifall im Cen- 
trum.) 

Die Poſition wird mit großer Mehrheit be⸗ 
willigt. 

Es folgt Kap. 117 „Provinzial⸗Schulkollegten“. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Hänel er⸗ 
klärt der 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Schneider, daß 
die fe ee ang keineswegs einzelne Elemente 
ausſchließe von der Mitwirkung zur Herſtellung eines 
Volksleſebuchs. Bezügliche Klagen ſeien an die Cen- 
tralftelle nicht gelangt. Die Regierung ſei nach wie 
vor beſtrebt, das Werk zu einer gedeihlichen Förde 
zung zu führen. 

Abg. Dr. Kropatſchek dankt dem Miniſter 
für die im Etat vorgeſehene Einſtellung zweier tech 
niſcher Rathsſtellen bei dem Provinzial-Schulkollegium 
in Berlin. Redner weiſt auf die große Arbeitelaſt 
dieſer Beamten hin und bittet, eine Gehalts aufbeſſe⸗ 
rung fur dieſelben baldigſt eintreten zu laſſen. 
(Befall.) 

Miniſterialdirektor Greiff iſt dem Vorredner 


wen mit den Worten: dankbar für die zutreffenden Ausführungen, die er nur 


dahin noch bekräftigen könne, daß das Provinzial⸗ 


Spruch der heimlichen Jury vollſtreckt haben. 


In Preußen gebe es nut zweit 


denn es ei nicht nur für die Provinz Brandenburg 


bas „ zu leiten. 
Darauf wird das Kapitel vewilligt. 
Es folgt Kap. 118 „Prüfungskommiſſionen“. 
Abg. Dr. Peters (Centrum) bemängelt im 
Einzelnen das Prüfungsreglement vom Jahre 1866 
unter Hinweis auf das Reglement vom Jahre 1831, 
welches ſich jenem gegenüber als viel praktiſcher dar- 
ſtelle. Sowohl gegen eine Reihe von Prüfungs- 
beſtimmungen, als auch gegen die Art der Zujammen- 
ſetzung der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ Kommiſſionen 
bringt Redner verſchiedene Bedenken vor. 
Das Kapitel wird bewilligt. 
Das Haus vertagt ſich hierauf. 
Nachſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der 
rathung. 


heutigen Be⸗ 
. 4 . 
Deutſchland. 


Berlin, 31. Januar. Aus Dresden wird 
dem „Berliner Börſen⸗Courier“ vom 30. Januar ge⸗ 
ſchrieben: 

Anonyme Todesurtheile find den Landtags ⸗Ab⸗ 
geordneten Bebel und Liebknecht zugeſtellt worden. 
Die kurioſen Schriſtſtücke find im Stile nihiliſtiſcher 
Proklamationen verfaßt, und es heißt darin, eine neue 
Charlotte Corday werde bis zum 15. Februar den 
Auch 
der „dicke Kayſer“, das füngſte Reichstagsmitglied, 
ſolle nicht verſchont werden. Gleichzeitig ſind in 
8 Zettel ausgeſtreut worden mit der Auf⸗ 


find von 8 5 de en, wie obige „To⸗ 
desurtheile“, der Abſender ſcheint aljo ſämmtliche 
Parteien viraichten zu wollen, was jedenfalls für die 
Uupacteilichkeit ſeiner heimlichen Urteile ſpricht. Den 
beiden Abgeordneten ſcheint jedoch ihre „Verurthei⸗ 
lung“ ſehr gleichgültig zu ſeim, wenigſtens nahm Lieb- 
knecht auf Fieſelbe nicht Bezug, als er heute in der 
zweiten Kammer gegen die Vollſtreckung der Todes- 
ſtrafe in Sachſen ſprach. Er führte nur an, daß im 
Leipziger Schwurgerichts bezirk in den Jahren 1866 
bis 1882, in denen kein Todesurtheil in Sachſen 
vollſtreckt wurde, nur zwei Morde vorgekommen ſcien. 
Das Jahr 1883, in welchem wieder geköpft wurde, 
meije in demſelben Bezirk allein diei Morde auf; 
dieſe Thatſache laſſe die Wirkſamkeit der Abſchreckungs⸗ 
theorie in ſehr bedenklichem Lichte erſcheinen. Ferner 
wurde, da es ſich um den Strafvollzug im Allgemeinen 
handelte, auch die Prügelſtrafe eifrig diskutirt. Die- 
jelbe iſt nämlich als Disziplinarmittel in den ſachſi⸗ 
ſchen Gefängniſſen eingeführt worden, während fie 
früher blos im Zuchthauſe exiſtiite. Der Referent der 
Deputation, Abg. Starke, meinte, die Prügelſtrafe 
werde wohl Niemandem beſonders ſympathiſch ſein, 
aber unreife Burſchen, die muthwillige Streiche be- 
gehen, und Sittlichkeitsverletzer ſollten gehauen werden, 
daß ſie nicht mehr laufen könnten. Liebknecht, der ſich 
ebenſo wie Bebel bereits in längeren Ausführungen 
gegen die Prügelſtraſe gewandt hatte, erwiderte, wenn 
der Stock gegen die jeunes te doree oder gegen an⸗ 
geſehene Leute, welche ihre Dienſtmädchen verführen wol⸗ 
len, gebraucht werde, habe er Nichts dagegen. Letz⸗ 
tere Bemerkung ſollte, wie es heißt, eine Anſpielung 
auf eine angebliche Skandalaffatre ſein, die in einem 
ausländiſchen Blatte erzählt worden iſt. Der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Abeken gab die beruhigende Verſicherung, 
daß die Prügel nur angedroht, aber faſt nie vollſtreckt 
würden, da ſich die Androhung ſchon wirkſam genug 
erweiſe. Zum Schluß traf man wieder Maßregeln 
gegen die Redeluſt der fozialiftiichen Minorität. Als 
Liebknecht ſich zum dritten Male meldete, ging gleich 
zeitig ein Antrag auf Schluß der Debatte ein. Da 
jedoch vor der Abſtimmung über denſelben der Mi- 
niſter ſprach, wurde nach der Geſchäftsordnung der 
Antrag ungültig und hätte erſt neu eingebracht wer- 
den müſſen. Der Präſident konſtatirte dies und Lieb⸗ 
knecht bemerkte: „Die Guillotine iſt noch nicht in 
Ordnung“. Er kam aber doch nicht zum Wort, denn 
zum dritten Male in ein und derſelben Debatte kann 
ein Redner nur mit Genehmigung der Kammer 
ſprechen, und dieſe Genehmigung, die bisher ſtets ohne 
Weiteres ertheilt worden iſt, wurde im vorliegenden 
BR verweigert. 

Für Auswanderungslufiger 
die nach Mexiko zu gehen gedenken, veröffentlichen 
wir nachſtehend nach dem „B. T.“ einen Auszug 


Nur Buch, kann — Rode ‚befriedigen. 


als daß Sie uns unſern Biſchof, Schulkollegium zu Berlin eine doppelte Laſt habe, aus einem Briefe, den ein jeit langen Jah“ 


ren in Mexiko lebender Deutſcher, 


Sie können nicht an- und für Berlin, ſondern habe auch das Seminar- und der Mitinhaber einer dortigen geachteten Firma, an 


einen Berliner Geſchäſtsfreund gerichtet hat. In die⸗ 
ſem von Ende Dezember vorigen Jahres datirenden 
Bricſe wird die Thatſache erwähnt, daß in letzterer 
Zeit eine größere Anzahl junger Deutſcher ſich nach 
Mexilo gewendet habe, und daran die ernſte Mab- 
nung geknüpft, „nicht ohne feſtes Engagement oder 
Empfeblungen an erſte Häuſer den verhängnißvollen 
Schritt zu thun, wenn man ſich vor bitterer Enttäu⸗ 
ſchung, ja, vor direktem Elend ſchützen will.“ — 
„Aber der deutfchen Hauſer — jo ungefahr fährt der 
Brieſſchreiber fort — werden hier weniger und we⸗ 
niger, und ſie verſorgen ſich mit jungen Leuten von 
Hamburg oder Bremen. Andere engagiren fie nicht. 
Spaniſche Geſchäfte nehmen keinen Deutſchen, fran- 
zöſiſche — wie man ſich leicht denken kann — erſt 
recht nicht. Für deutſche Landwirthe iſt hier gar kein 
Feld; denn einmal find größere Biſitzungen faſt nur 
in den Händen von Spaniern und Mexikanern, und 
zweitens iſt der Betrieb ein von dem deutſchen derart 
verſchiedener, daß der intelligenteſte deülſche Oekonom 
hier ab ovo beginnen muß. Ingenieure und Tech⸗ 
niker, auch Handwerker, ſind von Nordamerika leicht 
zu haben, und deshalb findet der deutſche Einwan⸗ 
derer auch in dieſen Branchen keinen lohnenden Er⸗ 
werb. Und dieſen Zuſtänden gegenüber halte man 
die Thatſache, daß bei dem Prokuriſten eines deut⸗ 
ſchen Hauſes in Mexiko ſich innerhalb weniger Tage 
152 junge ſtellenſuchende Deutſche gemeldet, welche 
ſelbſt gegen allerkärglichſte Bezahlung arbeiten wollten. 
Der hieſige (der Brief datirt aus der Stadt 
Mexiko) — deutſche Hülfeverein, welcher ſonſt mit 
großer FÜRTH: jrine Landsleute unterſtützte, bat 


r Karzem bekau 

erſchöpft ſeien. Was ſoll nun aus den Armen wer⸗ 
den, welche bier umberirren und nicht aus noch ein 
wiſſen? Noch glücklich Derjenige, welchem es nach 
monatelangen härteſten Entbehrungen gelingt, ſchließ⸗ 
lich als Feld- oder Fabrikarbeiter mit 4 Real 
1,75 Mark per Tag angenommen zu werden. So 
erging es einem mir bekannten Ingenieur.“ 

Wir denken, dieſe Thatſachen ſprechen eindring⸗ 
licher, als jede Warnung und legen die Beherzigung 
des alten deutſchen Kernſpruchs nahe: Bleibe im 
Lande und nähre Dich redlich! 

Ausland. 

Veit, 30. Januar. Die geſteige Abſtimmung 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe über den An- 
trag Wurmbrand erregt außerordentliches Aufſehen. 
Die dem Miniſterium Tisza naheſtehenden Blätter 
führen eine auffallend ſcharfe Sprache zu Gunſten 
des Antrages und des Standpunktes der deutſchen 
Linken. 

Der „Peſter Lloyd“ ſagt: „Nur die Tendenz, 
die auf eine Parzellirung Oeſterreichs hinarbeitet, 
konnte ſich wider die Sanktionirung der deutſchen 
Sprache als Staatsſprache ſträuben. Wenn die 
Czechen und Polen und alle Diejenigen, die ihnen 
blindlings folgen, nicht nur die Berechtigung, ſondern 
auch die Nothwendigkeit eines verbindenden Idioms 
in dem wüſten Sprachengemenge anerkennen, und 
wenn ſie weiter rückhaltlos zugeben, daß keine andere 
Sprache als die deutſche geeignet jet, dieſen Beruf zu 
erfüllen, warum haben ſie gleichwohl mit aller Kraft 
gegen die geſetzliche Begründung dieſer Thatſache ge⸗ 
kämpft? Die Antwort liegt nihe genug. Sie haben 
gegen die Staatsſprache Front gemacht, weil ſie die 
Staatseinheit nicht wollen; fie haben erkannt, daß im 
Prinzip der Staatsſprache zugleich das Prinzip der 
Staatseinbeit ausgedrückt iſt, und ſie wollten keinen 
Wall aufgerichtet wiſſen, der Oeſterreich gegen die 
föderaliſtiſche Zerklüftung ſchützen ſollte. Das iſt der 
Punkt, um welchen der heiße Kampf ſich bewegt bat 
und, indem die Deutſchen mit ihrem Antrage unter- 
legen find, hat auch der öflerreichiiche Einheitsſtaat 
eine ſchwere Niederlage erlitten. 

„Nemzet“ ſagt: Das Fatum Taaffe's ſei ce, 
daß die Entſcheidungen, die er berbeigeführt, die Be⸗ 
ſiegten verbittern, aber die Sieger nicht erfreuen; die 
Deutſchen ſeien geſtern gekränkt, die Slaven nicht be- 
friedigt worden, der Kampf werde weiter dauern. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Februar. Dem Eiſenhüttenwerke⸗ 
befiger Theodor Voll gold zu Torgelow⸗Hüttenwerk 
iſt der Charakter als Kommerzieurath verliehen. 

— Patente find angemeldet: Von 
Herrn Aug. Schröder hierſelbſt, gr. Schanze 7, 
auf eine Volta'ſche Säule (Zuſatz zu einem früheren 


nt machen müſſen, daß ſeine Mittel 


Patent), und von Herrn C. Pape in Stolp auf 
eine Facon⸗Drehmaſchine. 

— Das Erkenntniß des Reichsgerichts im Falle 
Arnd (Fredersdorff ſcher Raubmord) iſt jetzt dem ver⸗ 
urtheilten Kellner Arnd behändigt worden. Wie man 
hört, konnte ſich derſelbe anfangs nicht darein finden 
und mußte ihm der Urtheilsſpruch des höchſten Ge- 
richtshofes näher erklärt werden. Arnd behauptet noch 
immer jeine Unſchuld, verſichert ſolche auf „ſein Ehren⸗ 
wort“ und glaubt, daß ſeine Unſchuld ſpäter einmal 
ans Tageslicht kommen werde. Jetzt hofft er auf Um- 
wandlung des Todesurtheils in lebenslängliche Zucht- 
hausſtrafe durch die Gnade des Kaiſers, die er hier⸗ 
nach wohl anrufen wird. 

— Im Februar ruht diie Jagd für weibliches 
Roth- und Dammwild, Wildkälber, weibliches Reh⸗ 
wild, Rehkälber, Dachs, Rebhühner, Faſanen-Hennen 
und Hafen. Dagegen können geſchoſſen werden: 
Männliches Roth⸗ und Dammwild, Rehböcke, Faſa⸗ 
nen⸗Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, 
Gänſe u. ſ w. und alles Raubzeug, als Füchſe, 
Marder u. ſ. w. — Der Fuchs tritt in die Rollzeit 
und iſt auf Abendanſtand jetzt jeicht am Wechſel zu 
Schuß zu bekommen. 

— Die großartigen Erfolge der Vervielfältigung 
von Gemälden mittels Farbenlichtdrucks haben die kö⸗ 
nigliche National- Gallerie in Berlin veranlaßt, her- 
vorragende Werke ihrer Sammlungen in dieſer Re- 
produktionsart, welche den Werth künſtleriſcher Aus- 
führung mit vollkommener Treue der Zeichnung und 
Farbe des Originals verbindet, zu veröffentlichen. Es 
hat ſich zum Vertrieb dieſer amtlichen Publikation, 
die Herrn Otto Troitz ſch, Berlin 8., Ritterſtraße 
92, übertragen worden, eine „Vereinigung der Kunft- 
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den wird, verſucht jetzt, das deutſche Publikum und 
beſonders die deutſchen Verleger aufs neue in Auf- 
regung zu ſetzen und bei dieſem Gebabren leiſtet ihm 
ein gewiſſer Herr Cohn (alias Paul d' Abreſt) freund⸗ 
liche Unterſtützung. Nachdem Herr Julia mit Hülfe 
des Herrn Paul d' Abreſt⸗Cohn Monate lang den un- 
vergleichlichen Werth des Memoiren-Manuſkripts ins 
helle Licht geſetzt und es dahin gebracht, daß die 
„Gartenlaube“ 16,000 Francs dafür zahlen mußte, 
um endlich das koſtbare Werk aus franzöſiſchen Hän⸗ 
den zu befreien und es dem deutſchen Publikum zu- 
gänglich zu machen, läßt Herr Julia durch Herrn 
Paul d'Abreſt-Cohn in deutſchen Zeitungen lange 
Artikel veröffentlichen, wonach die „wirklichen“ Me- 
moiren Heine's noch immer in Herrn Julia's Hän⸗ 
den ſeien, und zwar beſtänden dieſe „wirklichen“ Me⸗ 
moiren — — in etwa 1000 Briefen an Heine! 
Die Abſicht iſt offenbar die, einen deutſchen Verleger 
zum ſchleunigen Ankauf dieſer „wirklichen“ Memoiren 
zu veranlaſſen. Da ich es geweſen, der im Auftrag 
der „Gartenlaube“ die einzigen zugänglichen Memoi⸗ 
ren Heine's erworben, und da ich ſowohl in der Vor- 
geſchichte dieſes Memoirenkaufs, wie auch in den 
Werth jener „wirklichen“ Memoiren (nämlich der 
Briefe an Heine) aufs genaueſte eingeweiht bin, ſo 
erkläre ich: 1) Derſelbe Herr Paul d' Abreſt⸗Cohn, 
welcher jetzt als Agent des Herrn Julia das oben 
verkaufte Memoiren⸗Manuſkript in ſeinem unantaft- 
baren Werthe herabzuſetzen ſucht, iſt derſelbe Herr, 
welcher im Auftrage einer großen deutſchen Berlangs- 
handlung über den Ankauf der Memoiren früher un- 
terhandelt und damals den Werth des Manujfriptes 
nicht hoch genug rühmen konnte! 2) Die Briefe, 
welche ſich im Beſitze des Herrn Julia befinden, ſind 
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Jöndl, war ſehr bald an Ort und Stelle, vermochte 
aber nicht, durch die Thüre in den Salon zu gelan- 
gen, da der Rauch, der der Feuerwehr entgegendrang, 
ſo ſtark war, daß ein Eindringen nicht ermöglicht 
werden konnte. Zudem war dieſer Rauch derart mit 
geradezu betäubenden Parfum ⸗Gerüchen geſchwängert, 
die die Löſchmannſchaft, welche um jeden Preis den 
Eintritt erzwingen wollte, nahezu bewußtlos machten. 
Unter ſolchen Umſtänden blieb nichts Anderes übrig, 
als die koſtbaren altdeutſchen Fenſter des Salons von 
außen einzuſchlagen und nachdem auf dieſe Weiſe die 
Luft eingetreten war, mittelſt Leitern das Innere der 
Wohnung zu erreichen. Der Salon war vollſtändig 
verloren, das ergab ſich auf den erſten Blick, im 
Wüthen des Elementes hat eine freiwillige Pauſe um 
jo weniger eintreten können, als der Salon mit Mö- 
bein aller Art, werthvollen Vaſen, Etageren jo voll- 
gepfropft war, daß nach der Meinung der Löſchmann⸗ 
ſchaft wohl auch in gewöhnlichen Zeitläufen die Be⸗ 
wegung daſelbſt eine ziemlich ſchwierige geweſen ſein 
dürfte. Es mußte ſomit die Thätigkeit der Feuerwehr 
ſich auf die Lokaliſirung des Brandes beſchränken, 
was nach halbſtündiger Thätigkeit auch gelang. Als 
Herr Profeſſor Makart, der nach dem Ausbruch des 
Brandes geholt worden war, nach Hauſe kam, hatte 
das Feuer ſein Zerſtörungswerk bereits vollendet. Der 
Schaden, den Herr Makart erleidet, iſt ein ſehr be- 
deutender, da nichts, was ſich im Salon befand, ge- 
rettet werden konnte. Die Gemälde find gänzlich ver ⸗ 
kohlt, theils die Möbel zerſtört, ein prachtvoller Bö⸗ 
ſendorfer verbrannt. Die mächtigen Waſſermaſſen, 
welche in den Salon geſchleudert wurden, baben 
auch in den angrenzenden Räumlichkeiten einigen Scha⸗ 
den verurſacht. 


( 


Ausnahme Verfügungen durch die jüngſt vorgekomme⸗ 
nen verbrecheriſchen Vorfälle und die ſteigenden Ge⸗ 
fahren bezüglich des Umſturzes der ſtaatlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung, wogegen gewöhnliche Mittel 
nicht mehr ausreichen. Die Regierung bält ſich die 
nähere Darlegung kei der reichsräthlichen Behandlung 
des Gegenſtandes vor. 
Paris, 31. Januar. Deputirten - Kammer, 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſpricht ſich Cle⸗ 
menceau für die Nothwendigkeit einer Intervention des 
Staates in den wirthſchaftlichen Angelegenheiten aus, 
die ſoziale Frage werde bei den bevorſtehenden Wah- | 
len von Wichtigkeit, der Staat müfje, interveniren, a 
nicht um einen wirthſchaftlichen Desve tismus herzu⸗ 
ſtellen, ſondern um den beſtehenden Tespotismus zu 
bekämpfen. Der Staat müſſe den Schwachen gegen 1 
den Starken ſchützen, er müſſe die Albgabenlaſt beſſer 8 4 
vertheilen und auf eine Verringeruſg der Ausgaben 
hinwirken. Clemenceau wünſcht fydann die Verzeh⸗ ö 
rungsſteuer durch die Einkomme ſteuer erſetzt zu 
ſehen und ſchließt: die Zeit für Worte ift vorüber, 
die Stunde zum Handeln iſt ge mmen, Reformen 
können nur durch ein Zuſammengf en aller republi⸗ 
kaniſchen Parteien verwirklicht werben. — Die Wei- ' 
terberathung wurde hierauf auf mchſten Sonnabend \ 
vertagt. Ad 
Paris, 31. Januar. Der Stantsrath bat fih. + 
gegen das Projeft der Ertheilung, ener Konzeſſion für 
die Geſammtheit der Pariſer Eii ü ihnen, welche das 
Eisenbahnnetz der Haupiſtadt babeiz ausgeſprochen, ein 
derartiges Unternehmen liege im „gemeinen Jütereffe 
und könne nicht der Gegenſtand ener Konzeſſton an 14 
eine Stadtgemeinde ſein. 
Paris, 31. Januar. Der „Terips“ nennt 


Leſſeps als Kandidaten für die duſch der Tod Heuri 
Martin's erledigte Stelle einc; Mitgliedes der 
Akademie. | 


freunde“ gebildet, deren Mitgliedſchaft durch einen ausnahmslos nicht von Heinrich Heine, 
jährlichen Beitrag von 20 Mark erworben werden ſondern an Heinrich Heine. Die allermeiſten derſelben 
kann. Dafür erhält jedes Mitglied entweder ein ſind ohne jeden Werth, nicht einmal als Autographen 


— (Der letzte Vorſchuß.) Aus einem der un⸗ 
gariſchen Miniſterien würd folgendes amüſante Ge⸗ 


ſchichtchen erzählt: Ein junger, lebensluſtiger Konzipiſt, 


Erfolg, 


Paris aus ein unerhörter Schwindel in 


u; 
1 


Bild großen Formats oder zwei Blütter kleinen For- 
mats nach ſeiner Wahl unter mehreren, welche ſowohl 
für die Mappe, als auch zum Wandſchmuck geeignet! 
find. Nichtmitgliedern iſt es nur gegen erhöhten Preis 
möglich, dieſe Publikationen zu erwerben. Für das 
laufende Jahr werden folgende vier Bilder großen 
Formats in Passe-partouis zur Auswahl geſtellt: 
1) Chorherren von St. Peter, Aquarell von 
Paſſini, Größe 41 zu 63 Ctm.; 2) der Salon 


tyroler, Gemälde von Defregger; 3) Kunſt⸗ Herrn Julia befindliche Material iſt überwiegend ein 


kritiker im Stalle, Gemälde von Gebler und 
5 Herbſtlandſchaft mit Hochwil d, Ge⸗ 
mälde von Kröner. Die letztgenannten drei Gemälde 
ſind von ungefähr gleichem Flächeninhalt, wie ihn das 
erſte hat. Die Reproduktionen werden in den Räu- 
men der National-Gallerie in Berlin öffentlich aus⸗ 
geſtellt. — Anmeldungen zum Beitritt der „Ver- 


in Deutſchland auf der Hut vor dem neuen Gerede 
von koſtbaren Dokumenten, welches von Pariſer Spe⸗ 
kulanten und ihren deutſchen Helfershelfern in einigen 


intereſſant und höchſtens würde ein Dutzend ſich her⸗ 
ausſuchen laſſen, welche, weil von Männern wie A. 
von Humboldt, Laube, Meißner herrührend, Intereſſe 
haben dürften. Was aber für Heine's Biographie 
daraus zu ſchöpfen wärt, iſt um jo weniger einzu⸗ 
ſehen, da ja ſämmtliche Antworten Heine's längſt ge- 
druckt ſind und Adolf Strodtmann in ſeiner ausge⸗ 
zeichneten Biographie Heine's das ganze Briefmaterial 
erſchöpfend verwerthet hat! — Das im Beſitze des 


wüſter Haufen gleichgültiger Dinge, Einladungen zu 


Diners und dergleichen, und ſelbſt für eine neue Auf- 
lage von Strodtmann's Heine Biographie wäre dar- 
aus ſo gut wie nichts zu ſchöpfen. 


einigung der Kunftfreunde” nimmt das Bureau der! leichtgläubigen Organen der deutſchen Preſſe in um- 
königl. National-Gallerie in Berlin C., oder das Bu- lauf geſetzt wird. 

„au der „Vereinigung c.“ Berlin 8., Ritterſtraße 
92e, entgegen. Sicher wird die „Vereinigung“ auch 


hier zahlreiche Mitglieder finden. Hierzu anzuregen - „Wohlan denn, | dem Ende geftatten, in Versammlungen pan 
mögen vorstehende Zeilen verſuchen. nue, „Das Luftſchiff', hat, wie uns aus Liegnitz noch dieſes eine Mal, aber nun gebe ich Ihnen än kreten und au 1 unt. 
— Landgericht. Strafkummer 3. vom geſtrigen Abend telegraphiſch gemeldet wird, bei Ehrenwort, daß dies Ihr letzter Vorſchuß ſein we Form. Ein ö eſts 


— Sitzung vom 1. Februar. Am 17. Dezember 


v. J. wurde einem Chemiker im hiefigen Theater ein 


Dr. Eduard Engel.“ 


— Der dreiaktige Schwank von Oskar Juſti⸗ 


feiner erstmaligen Aufführung im dortigen Stadt- Freudeſtrahlend entfernt ſich der Konzipift, um mit Sütfe| V 


theater eine ſehr beifällige Aufnahme gefunden. Dich⸗ 


Man ſei alſo daß es der letzte fein wird.“ — „Alſo Ihr Ehren- 
wort, daß dies der letzte Vorſchuß iſt, um den Sie 


der ſich der beſonderen Gunſt des Minifters erfreut, 
verſtand ſich wenig auf die ſchwere Kunſt, mit ſeinem 
Gehalte das Auskommen zu finden und war in Folge 
deſſen einer der fleißigſten Penſionäre des dem Mi- 
niſterium budgetgemäß zur Verfügung ſtehenden Vor⸗ 
ſchußfonds. Der Miniſter hatte ihm die ſich in end» 
loſer Reihe abwickelnden Vorſchüſſe bisher unter eini⸗ 
gen väterlichen Ermahnungen ſtets ertheilt, bei der 
letzten ähnlichen Gelegenheit jedoch kurz und bündig 
erklärt, daß der Vorſchußfonds für dieſen Monat er 
ſchöpft ſei und er daher ſein Anſuchen nicht genehmi⸗ 
gen könne. „Nur noch einen Vorſchuß, Exzellenz!“ 
bat der Konzipiſt, „ich verpfände mein Eghrenwort, 


einkommen? So will ich denn Ihr Geſuch dieſes 
letzte Mal noch ſigniren.“ — Nach kaum 4 Wochen 
erſcheint der hartnäckige Vorſchußwerber wieder mit 
ſeinem ſtereotypen Anſuchen vor dem Miniſter. „Aber 
Ihr Ehrenwort, leichtſinniger, junger Menſch!“ ruft 
der Minifter in ſtrafendem Tone. — „Exzellenz, ent⸗ 
binden Sie mich deſſelben. ..“ 1 


lan denn 


0 


des dreimonatlichen Gehaltsvorſchuſſes feinen vielfachen 


abermaligen, aber erfolgloſen Ang iff der franzöſiſchen 
Truppen auf Bacninh iſt der „Agence Havas“ zu⸗ 
folge unbegründet. f 


mer fuhr der Miniſter-Präſtdent Ferry . 
Dienſtag unterbrochenen Rede über die irthſchaftliche 8 
Kriſis und deren Löſung foit. 
wohl Sache der Regierung, als vielmel Sache der 
Individuen, den gegenwärtigen Schwierireiten gegen⸗ 

über beſtänden die wahren Reformen in Per 

der Initiative und in der individuel 

Der Staat ſolle zwar helfen, er ſolle ch aber nicht 
an die Stelle der Privat-Initiative ſtelle der Staat 
müſſe alſo die Ungleichheiten beſeitigen, 5 
Arbeiterklaſſe laſteten, er müſſe die Arl laſſe 
frei berathen laſſen über den Lohn, er u ſe 


Paris 31. Januar. Das Gerüch von einem 


Paris 31. Januar. 


Senats, Gauthier de Rumillp, iſt geſtorbn, zum Zei⸗ 
chen der Trauer hob der Senat ſeine heitige Sitzung 
wieder auf. 8 


Der Alters Aräſident des | 


Paris, 31. Januar. In der Dputittertam.- 


jeiner am | 4 


Letztere ei nicht ſo⸗ 


Iretheit 
Vorjorge, 


auf da 
br 


er 
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Portemonnaie mit 200 M. geſtohlen. Derſelbe hatte ter und Darſteller wurden wiederholt gerufen. Balltemitee-Mitglieds-Pflichten Genüge zu leiſten. Aber diejenigen Vertreter der Nation WW vr 
in einer Reſtauration mit Damenbedienung in der der Faſching iſt koſtſpielig und mancher Ball war noch den, die nicht blos nach äußerer Por ul P.. haſchten. 
Unterſtadt die Bekanntſchaft der unverehel. Wilhelmine Vermiſchtes. zu abjoloiren, als unſerem Konzipiſten das Geld Ni ae Beifall.) Die Sitzung urde hierauf 
Friederike Schneider gemacht und hatte mit dieſer — In dem Sprechzimmer eines Hamburger reits ausgegangen war. Mit zerkuirſchter Miene ſteht ſuspendirt. ns 
das Theater beſucht; dort hatte ſich die Sch. plötzlich Arztes ereignete ſich due 8 5 ein ebenſo Satz, er abermals vor der Exzellenz. „Herr, Sie vergeſſen, Rom, 31. Januar. Der K anal Ludwig | 


entfernt und als ihr Begleiter ſein Portemonnaie 
vermißte, konnte es nicht unterbleiben, daß auf ſeine 
Schöne ſofort der Verdacht fiel. Sie wurde am frü⸗ 
hen Morgen in ihrer Wohnung überraſcht und es 
fand ſich unter dem Kopfliſſen auch das geſtohlene 
Portemonnaie. Zugleich wurde ermittelt, daß ſie wäh 
rend ihrer Dienſtzeit bei einem hieſigen Arzt in der 
Zeit vom 1. Februar bis 8. April v. J. verſchiedene 
Diebftäple an Kleidungsſtücken und an einem Stück 
Seidenzeug ausgeführt. Heute hatte ſie ſich wegen 


dieſer Diebſtähle zu verantworten und obwohl fie hatt- | sehr bedeutend an und der Zuſtand des auf fo merk ſehen. Eine junge, durch ihre Schönheit auffallende In, | 
nädig leugnete, wurde fie durch die Beweisaufnahme re Art in ſeinem Ba u an ED die Tochter eines ſehr geachteten Hofopern- eiklart, die Aenderungen, welche gu Regierung am 
überführt und zu 9 Monaten Gefängniß verurthellt. iſt zur Zeit noch höchſt beſorgnißerregend. fängers, war ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. dem Baccarinb'ſchen Eijenbahn-Geje/ 15 wurf vorgenom- 

Gegen den bereits mehrfach vorbeſtraften Däder- — (Der Brand bei Profeſſor Makart.) Wir Die Nachforſchungen des verzweifelten Vaters führten] men habe, dätten den Zwack, den ki . 
gejellen Karl Fr. Otto Schultz, welcher am 12. haben bereits die Mittheilung von einem in der] auf die richtige Spur. Die Dame war mit einem digen und den den Betrieb der “ nehmenden 
November v. J. hierſelbſt einer Schneiderin mittelſt Studenten flüchtig geworden. Der noch in fehr Geſellſchaften den Bau neuer aufzuerlegen. 


Einbruchs ein goldenes Medaillon entwendet, wird des⸗ 
halb auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr Ehrverluſt 
erkannt. 

Die verehel. Franziska Döbler, geb. Nelſon, 
ra. 40 Jahre alt, welche hierſelbſt Buggenhagenſtraße 
14 bei ihrem Schwager wohnt, hat fi von dort am 


licher, wie trauriger Vorfall. Der betreffende Arzt, 
zu dem ein in einem Bankgeſchäft angeſtellter junger 
Mann gekommen war, um ihn wegen eines Halslei- 
dens zu konſultiren, batte ſeinen rechten Zeigefinger 
in den Mund des Patienten bei der Unterſuchung 
eingeführt, als Letzterer plötzlich vom Schlag getroffen 
wurde und ſterbend ſich in den Finger des Arztes feſt⸗ 
big. Erſt den Bemühungen zweier ſchleunigſt herbei⸗ 
geholter Kollegen gelang es, den Aermſten aus ſeiner 
ſchmerzhaften Lage zu befreien. Der Finger ſchwoll 


Wohnung des Profeſſor Makart, in Wien, aus- 
gebrochenen Brandes gebracht. Wir erfahren über 
dieſes Feuer, welches den koſtbaren Salon Makart's 
vollſtändig zerftörte, folgende Details. Profeſſor Ma⸗ 
kart war Abends ins Künſtlerhaus gegangen, während 
feine Gemahlin fi für eine Soiree ankleidete. Frau 
Makart hatte kurz nach zehn Uhr ihre Tollette 


20. o. M. früh entfernt und iſt nicht wieder zurück- vollendet und begab ſich, mit einem dreiarmigen 
lehrt. Da dieſelbe bereits früher in einer Irren Leuchter in der Hand, zu einem großen Wandſpiegel 
anſtalt untergebracht, aber als geheilt entlaſſen iſt, in Salon, um noch einen letzten prüfenden Blick 
wird angenommen, daß ſich aufs Neue Geiſtesſtörung auf ihre Robe zu werfen. Unglücklcherwelſe gerleth 


bei ihr eingeſtellt. 


die Gemahlin des Künftlers einem Fenſtervorhange 


Am 27. d. M. wurde in Stolr dem Kupfer von Damaſt zu nahe, über welchem ſich noch ein 
ſchmiedegeſellen Alb. Wolter die Brieftaſche mit ſaͤmmt⸗ zweiter Fenſtervorhang befand. Der leichte durch⸗ 


lichen Papieren, ferner ein Anzug und verſchiedene 
en geſtohlen. Derſelbe benachrichtigte | 
ſeinen hierſelbſt wohnenden Vater und dieſer den Wirth 
der hieſigen chriſtlichen Herberge. Dies hatte auch 
denn vorgeſtern Abend traf ein Fremder hier- 
ſelbſt ein, welcher zur Legitimation ſämmtliche auf 
„Alb. Wolter“ lautende Papiere abgab. Juzwiſchen 
war wohl aber unvorſichtigerweiſe zu viel über den 
Diebſtahl geſprochen worden, der Dieb bekam Wind 
davon und zog es vor, die Flucht zu ergreifen. Bis⸗ 
her gelang es auch nicht, denſelben wieder zu ermitteln. 


Kunft und Literatur. 
Bon Herrn Dr. E. Engel veröffentlicht die 


Boſſ. Ztg.“ folgende Zuſchriſt: „In Bezug auf ſcher Wuth. 
. Memoiren wird augenbliclich von hellen Flammen, e Am 5 
„es Werk zu ſchätzbaren Gemälde alter niederländiſcher Meiſter bo⸗ 


Befiger des ten den gierigen Flammen reiches Material. 
welches mit einer Einleitung] brennenden Bilver ſtür ten auf den Fußboden, der mit 


Heine 


ſetzen verſucht. Herr Julia, der bisherige 
Memoiren⸗Manufkripts, 
und mit Anmerkungen verſehen in den nächſten Wo⸗ 


den von mir in der „Gartenlaube“ veröffentlicht wer- "ft 


nn — in 


fichtige Stoff des letzteren fing durch die Annäherung 


jofort der brennenden Kerze Feuer und eine kleine Flamme 


züngelte ſofort am Fenſter hervor. Frau Makart, 
bewußtlos vor Schrecken, verlor vollſtändig jede Gei⸗ 
ſtesgegenwart und lief, den Leuchter zu Boden fallen 
laſſend, jo raſch, wie fie nur konnte, in die anderen 
im erſten Stockwerke gelegenen Räume ihrer Woh⸗ 
nung, während, was wir bis jetzt anzugeben unter⸗ 
laſſen Haben, der Salon ſich im Hochparterre befin 
det. Die wohl begreifliche Flucht der Frau Makart 
ſollte für den armen Salon verhängnißvoll werden, 


daß ich mein Ehrenwort gab, Ihnen keinen Vorſchuß 
mehr zu bewilligen!“ herrſcht ihn der Miniſter ſtrenge 
an. „Exzellenz, ich entbinde Sie Ihres 
Ehrenwortes . . . platzt der Konzipiſt heraus. 
Der Miniſter muß unwillkürlich lachen und genehmigt 
das Geſuch. Ob es diesmal wirklich der letzte Vor⸗ 
ſchuß war, wird uns nicht berichtet. 

— München, 30. Januar. Eine Liebes 
geſchichte mit ſehr tragiſchem Ausgange erregt in bie- 
ſigen Geſellſchaftskreiſen großes und berechtigtes Auf- 


jugendlichem Alter ſtehende Verführer erſchoß ſich; das 
Madchen, welches verſucht hatte, ſich zu vergiften, 
wurde heute ſchwerkrank in das elterliche Haus ge⸗ 
bracht. — Ferner hat ein hieſiger Maler, deſſen auf 
der internationalen Kunſtausſtellung ausgeſtelltes Werk 
von der Berliner Gallerie angekauft wurde, mit einer! 


ſchönen Frau das Weite geſucht. Der Maler iſt Schloſſe mit enthuſiaſtiſchen 


verheirathet. 

— „Sind Sie auch wieder geſteigert 
worden?“ „Ja, jetzt zum dritten Mal, und 
gleich um hundert Mark!“ — „Potztauſend! So 
viel Vertrauen genieße ich bei meinem Hausherrn 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 31. Januar. 1 
Sitzung der zweiten Kammer überreichte die Regie- 
rung eine Vorlage wegen Erbauung einer Reihe von 
Sekundärbahnen. 
entwurf betreffend die Enteignung des Grundeigen⸗ 
thums wurde begonnen. 
München, 31. Januar. 
Reichs räthe 


denn während die beſtürzte Frau oben um Hülfe rief]! Faſſung der Abgeordnetenkammer einſtimmig angenom- 


und das Geſinde allarmirte, verbreitete ſich unten das 
Element mit verherrender Schnelligkeit und vandali⸗ 
Im Nu ſtaud der ganze Salon in 
das koſtbare Ameublement, die un- 


Die 


drei übereinander liegenden Teppichen bedeckt war. Die 


übtijche Feuerwehr, unter Kommando des Ingenieure | 


Der Antrag von Sodens, daß von der Re- 
gierung auch ein Mobiliar - Brand - Verſicherungegeſetz 
auf der gleichen Grundlage vorgelegt werden möge, 
wurde abgelehnt; dagegen wurde der Antrag des 
Reichsrathes Grafen Ortenburg, den Soden ſchen An- 
trag der Regierung zur Würdigung zu überweiſen, 
mmen. 
ae hen, 31. Januar. Eine Zuſchrift des Mi- 
niſter-Präſidenten im Unterhauſe motivirt die heutigen 


men. 
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In der heutigen erkrankten Unter- Staatsje 
Die Berathung über den Gejep- ſorgniß. 


Die Kammer der | Präfldenten Arthur übe 
hat das Hagel-Verſicherungsgeſetz in der die Einfuhr amerifanijg 


Bilio iſt geſtorben. \ ö 

Rom, 31. Januar. Die „ genzia Stefani“ 
meldet aus Kairo: g 1 6 

In Folge der von den dipl natiſchen Agen⸗ 
ten Frankreichs, Defterreich - Ungar e und Italiens 
getroffenen Maßregeln hat ſich diu beſammte Fatho- 
liſche Miſſion von Khartum nach Aſſran gerettet, wo 
diejelbe von dem apoſtoliſchen Vika Sogard empfan- 
gen wurde. 

Rom, 31. Januar. In 
mer wurde heute von dem Arb 


„der Deputictenfam- 
ſter Genala 


Die Verträge mit den Geſellſch aften jeien noch nicht 
unterzeichnet. h 

Ehriitiania, 31. Janug!: Der König und 
die Königin find Heute Vormit zag mit dem Prinzen 
Eugen bier eingetroffen und don der Bevölkerung 
am Babnhofe, fo wie auf der Fahrt nach dem 
Kundgebungen begrüßt 


Wie es heißt, wäre 
utistenwahlen für den 
Senatswahlen für den 
it der Kortes für den 


worden. # 
Madrid 31. Januar 
die Vornahme der neuen hr 
20. April, die Vornahme d 
27. April und 5 Zufam 
20. Mat in Aueſicht genor 
Konſtantinspel, 31. ar. Der am ty 
pboſen Sieber erkrankte Een Adjutant des Sul⸗ 
tans, Kaehler Paſcha, la an demſelben Fieber 


e Wettendorf Bey und 


baldt Effendi befinden „ in dem deutſchen Hoſpi⸗ 
Er doch bietet ir und leinen Anlaß zur Be⸗ 


Waſhington, 31, Jaruar. Der Bericht des 
Miniſters e an den 
Schweine . Peodulte gelegte 

ngireß eingebracht. Der Be⸗ 

richt empfiehlt dem 1 u Repreſſalien 
dem Kongreß baut kin 5 10 
u 1 577 ng des g ſunden Charak- 
bers dieser Produlte s 255 de ane Qie- 
e 6 en Bee 
ufmerkſamkelt auf ige. . 

mungen mit der chen Hoffnung auf Reſpek. 
tirung derſelben le 3 


| Beſchrankung ift beim 
} 


im 


Haus Malbitz. 
Eine Familien⸗Geſchichte 


von 
Faul Felz. 


„Stimmen Sie auch mit ein, Herr von Malwitz, 
in die Katharina Richter allgemein gezollte Bewun⸗ 
derung?“ fragte Hilma ihn, den ſie für ihren Ver⸗ 
ehrer hielt, und ſah geſpannt in feine Züge. Die 
Antwort ſollte fie zuerſt ſtutzen machen. 5 

„Sie iſt bezaubernd,“ entgegnete Meuwitz, „und 
ich leugne nicht, daß ich kaum je eine ſo angenehme, 
gewinnende Erſcheinung geſehen!“ 

Seine Worte trugen den Stempel der Offenheit, 
der Ueberzeugung. 

Hilma biß ſich auf die Lippen, ihre Brauen zogen 
ſich zwar leicht, doch wie drohend zuſanmen; wie eine 


plötzliche Ahnung dämmerte es in ihr auf, warum 
der Mann, den ſie liebte, deſſen Antrag ſie ſtündlich 


erwartet, noch nicht um ſie geworben. Ein haßer⸗ 
füllter Blick traf die ahnungsloſe Katharina, dann 
erwiderte fie leichthin, ſpöttiſch lächelnd: 

„Alſo auch Sie?! — Nun, für ein armes Mäd⸗ 
chen wie Katharina iſt ein em fehlendes Aeußere ja 
allerdings die beſte Mitgift, umfemehr, als ſie über 
kurz oder lang ja doch gezwungen ſein wird, ſich 
irgend eine ſichere Lebensſtell ing au gründen; Mama 
hat ſich bereits bemüht, ſle in einem guten Haufe 
als Gouvernante zu plactren, da kann ſie es mit 
ihrem hübſchen Geſichtchen und der Madonnamiene 
vielleicht noch weit bringen. Schöne Gouvernanten 
haben ja ſtets ihre Roma ne und oft auch mit er 
ſprießlichem Ende: eln «reicher, vornehmer Held, der 
ſich aus dem Anathema der guten Geſellſchaft nichts 
macht, verliebt ſich in gie und heirathet fie. Dazu 
iſt unſere Katharina ganz die gerignete Perſönlichkeit. 
Meinen Sie nicht auch, meine Damen?“ wandte 
Hilma ſich an ihre zunächſtſtehenden Freundinnen. 
„Aber bitte, meine Herrſchaften, kommen Sie jetzt zum 


Reifenſpiel, wir hatten nur auf Sie gewartet, Herr 
von Malwitz. 


Lachend und beiter plaudernd placirte man ſich 


auf dem wochen Raſen. Hilma ſuch te ſtets in Her⸗ 


berts Nähe zu kommen, ſie zeigte ſich ſehr lebhaft, 
ewe, eee. 
Berlin, 31. Tauuar 1884. 
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Beach 
Das Blut rasch und sicher zn reinigen, die Ver-] 


. und Ernührungsorgane zu kräftigen, ist 
erdienst, der rue R. Braudt'schen 
Ausführliche Prespekte mit den 


dauun 
das 
Schweizerpillen. 


ärztlichen Urtheilen sind gratis, se wie die Apotheker] + 


R. Brandtschen Schweizerpillen per Schachtel M. 1 
erthältlich in Stettin in der Pelikanapötheke, Reif- 


‚achlügerstrasse 6, in Schlüter's Hofapotheke und in 


den Apotheken au Grabow, Labes, Treptow a. 
Belgard, Löcknitz, Ferdinandshof, Plathe, Massow, 


- Anklam, Neuwarp eic. 


Weitere Boweiſe. 


Ankuſloſcud an den kürzlich gebrachten Auſſatz über die 
im unſeren Jahrhundert fo ſehr und namentlich unter 
den Kindern verbreitete Krankheit „Die Skropheln“ dürfte ML 67 8 
es von 8 ſein, einen 


Brief bes Harn Michael 
in Herbitzheim im Elſaß, zu veröffentlich 


Groß, en, 
hatte, und bei 


fer 
deſſen tlg Tochter Drüſen am Hals 


3 1 9 genau die Erſcheinungen e 


er von Dr. med. Liebaut heraus gegebenen 


fle 
Broſchüre „Die Regeneratlonstur“ (erhältlich in Stettin 


renne 
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ſaſt Übermüthig, und ſprühte von Witz und Laune. 


Alle waren entzückt von ihr, nur Herbert von Mal- 


witz blieb kühl, zerſtreut. Er freute ſich, als zur 
Abendtafel aufgefordert wurde, blieb etwas zurück und 
wußte es ſo einzurichten, daß er ohne Weiteres im 
entſcheidenden Moment einen noch unbeſetzten Platz 
neben Katharina einnahm. 

„Erlauben Sie mir, Ihr Tiſchnachbar zu ſein, 
Fräulein Katharina,“ ſagte er leiſe zu dem jungen 
Mädchen. 

„Es iſt mir das ſehr angenehm, Herr von Mal- 


witz,“ erwiterte ſie erglühend, „aber ich glaube, man 


hat Sie ganz anders placirt.“ 

„Ich gebe dieſen Platz an Ihrer Seite nicht mehr 
auf.“ 

Er ſetzte ſich. Sein Blick ſchweifte über die 
Tafel hin und er bemerkte, wie Hilma von Blomberg 
erbleichend nach ihm hin ſah: der Sitz zu ihrer 
Rechten war leer. — Sie hatte denſelben für ihn 
reſervirt, da er ſtets ihr Tiſchnachbar geweſen. Doch 
was fragte er nach ihrem Zorn, der in ihren Mienen 
unſchwer zu leſen war: offen wollte er ſeine Nel⸗ 
gung für die bürgerliche Katharina Richter zeigen. 
Seit Hilma von der Möglichkeit geſprochen, daß Jene 
bald das Haus ihrer einzigen Verwandten verlaſſen 
dürfte, um Gouvernante zu werden, war fein Ent- 
ſchluß unwiderruflich gefaßt: er wollte der Held des 
Romans fein, der das ſchöne Mädchen zu feiner Ge⸗ 
mahlin machen ſollte. 

Herr von Malwitz war, ohne beſonders geiſtvoll 
zu ſein, ein ſehr angenehmer Geſellſchafter und hatte 
bald Katharina in eine lebhafte, feſſelnde Unterhal⸗ 
tung verſtrickt. Er war erſtaunt über das Verſtänd⸗ 
niß, das er bei ihr in allen Dingen, die er berührte, 
fand, und wußte bald, daß ſie nicht allein ſchön, 
ſondern auch klug und feingebildet war. Daß ſie 
ihn liebe, daran durfte er nach kurzer Zeit nicht 
mehr zweifeln: das leichte Beben ihrer Stimme, ihr 
Erglühen, wenn ſie ſeinem Blick begegnete, ließen ihn 
ſeinen Erfolg erkennen. Das noch unerfahrene Mäd⸗ 
chen ahnte ſelbſt nicht, wie gut der erfahrenere Mann 
ihr Herzensgehelmniß kannte, deſſen ſie ſelbſt ſich kaum 
klar bewußt war. Sie hatte nie innige, aufopfernde 
Liebe kennen gelernt; unter Fremden erzogen, hatte 
ihr warm empfindendes Herz ſich oft nach Liebe ge⸗ 
ſehnt; nun wußte ſie nicht einmal, daß es Liebe war, 
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die fie zu dem ſchönen Manne hinzog, ihr that es 
wohl, daß er ſich ihr näherte, mit ihr ſich beſchäf⸗ 
tigte; ſie hatte aber noch nicht daran gedacht, daß 
Herbert von Malwitz fie jo lieben könne, um fie zu 
ſeiner Gemahlin zu machen. 

Nachdem die Tafel aufgehoben, zerſtreuten ſich die 
jüngeren Theilnehmer an derſelben im Garten. Es 
war noch kaum Dämmerung. Hilma hatte es ver⸗ 
ſtanden, Katharina zu entfernen, indem fie ihr einen 
kleinen Auftrag gab, der ſie im Hauſe für einige Zeit 
zurückhielt. Mit oſtentativer Unbefangenheit trat ſie 
zu Herrn von Malwitz. 

„Nicht wahr, Katharina hat Sie gut unterhalten 
bei Tiſche? O ſie iſt ſehr gelehrt! Nun ſie braucht 
es ja auch. Kokett genug ſcheint fie mir auch zu 
ſein, um ſich einmal einen reichen und vornehmen 
Gemahl zu erobern. Ja, ja, ſo ſind nun einmal 
dieſe Gouvernanten alle: ſie intriguiren und kokettiren, 
bis ſie es zur reichen Frau gebracht haben. Es iſt 
das auch ein Studium, Herr von Malwitz, welches 
ſie betreiben müſſen, und unſere Katharina ſcheint 
darin auf dem beſten Wege zu ſein. 
fährlich — hüten Sie ſich!“ 

Hilma hatte das wie ſcherzend geplaudert, doch 
die nervöſe Unruhe, mit welcher ſie ihr Spitzentuch 
in der Hand ballte, die Haſt, mit der ſie ſprach, 
verriethen, wie ſehr ihr Herz betheiligt war bei den 
geſprochenen Worten. Ohne Herbert's Antwort ab- 
zuwarten, eilte ſie nach dem Salon zurück. Bald 
ertönten von dorther die Klänge des Walzers und 
dieſem unwiderſtehlichen Lockruf folgte ſchnell die junge 
Welt; man ſang, tanzte, ſpielte und ſcherzte. Die 
großen Flügelthüren nach der Veranda hin waren 
weit geöffnet. Unbemerkt ſtand Herr von Malwitz 
im Dunkel der laubüberwachſenen Veranda. Vergeblich 
hatte er im Salon nach Katharina geſpäht, denn 
er wollte, mußte fie ſprechen, um fie — Hilma zum 
Trotz — noch heute zu ſeiner Braut zu machen. 
Er kannte die Frauen, er wußte, daß Katharina 
nicht jo war, wie die Eiferſucht Hilma's ſie ihm ge- 
ſchlldert hatte. 

Er ſtieg in den Garten hinab, dort hoffte er 
Katharina zu finden. Und er hatte ſich auch nicht 
geirrt, auf einer Bank an der Seitenfront des Herren⸗ 
hauſes ſaß ſie. Den Kopf zurückgelehnt, hing ihr 
Blick an dem hellen Sternenhimmel; fie ſah wunder 
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ſchön aus — je von dem. milden Licht des Mon⸗ 
des wie magiſch beleuchtet. Sie batte ihn nicht 
kommen hören, feine Annäherung nicht bemerkt, bis 
er plötzlich vor ihr ſtand. Erſchreckt wollte ſie ſich 
erheben. ü 

„Bleiben Sie, Katharina, ich habe Sie gejucht. “ 

„Herr von Malwitz .. man wird mich in der 
Geſellſchaft vermiſſen und... 

„Wenn auch! — Mögen ſie es Alle wiſſen, daß 
wir hier beiſammen ſind! — Katharina, ich liebe 
Sie! Katharina, wollen Sie die Meine werden?“ 

Er hatte den Arm um fie geſchlungen, ſeinen Kopf 
zu ihr niedergebeugt. 

„Liebſt Du mich?“ klang es leiſe, aber leiden⸗ 
ſchaftlich von ſeinen Lippen. 

Einen Augenblick hatte ſie voll Seligkeit an ſeiner 
Bruſt geruht, ſeine Lippen auf den ihren gefühlt z 
dann riß ſie ſich plötzlich los, und die Erkenntniß 
kam ihr, welche Kluft zwiſchen ihm und ihr lag. 
Zitternd vor Freude und Schmerz antwortete ſie: 
„Ich bin ein armes Mädchen, eine elternloſe Waiſe 
bürgerlichen Standes, wie dürfte ich da auf ein Glück 
hoffen, das viel zu groß iſt für mich 2!“ 

„Ich frage nur nach Dir und Deiner Liebe 
und möchte wiſſen, ob Du mein ſüßes Weibchen 
werden willſt! — Willſt Du das? — Liebſt Du 
mich genug dazu?“ 

„Ob ich Dich liebe?! ... Unſagbar!“ 

Voll hingebendſter Liebe blickte ſie zu ihm auf und 
flüfterte : 

„Wodurch verdiene ich ſolche Liebe ?“ 

„Du verdienſt ſie mehr als jede Andere, meine 
Katharina, meine Braut!“ 

Leiſe klirrte ein Fenſter hinter den Liebenden und 
ein bleiches Frauenantlitz zog ſich zurück. Hilma von 
Blomberg war ungeſehen Zeugin dieſer Szene ge⸗ 
weſen und hatte nicht ein Wort von der Unterredung 
der Beiden verloren. 

„Die Schlange!“ ziſchte es zwiſchen den Zähnen 
hervor. Sie ballte die Fäuſte gegen die Bruſt, ſis 
fühlte eine ſchreckliche Leere im Herzen, denn fie 
mußte fi jagen, daß dieſer Mann unwiderbringlich 
für ſie verloren jet — dieſer Mann, den fie heiß 
geliebt und ſchon zu beſtzen gewähnt. Doch Hilma 
verſtand es, ſich zu beherrſchen; ſie kehrte wieder nach 
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do. Ceutral⸗Bod. 


ft Bank 
Schaafhauf. Bankv. 
Schleſ. Bantverein 6 
Side. Boden⸗Credit⸗Bux. 8 
Weimariſche Bank 


Lale 
e 

Wien D 
Petersburg 


Februar er, Mittags 12 Uhr, 


feitsgen Amtsbezirk angeſammelten alten Schienen 

Metallabgänge öffentlich verkauft werden. Die Bebin⸗ 
gungen nebſt Nachweiſung der zum Ver kauf geſtellten 
Materialien liegen in den Stationsbureans zu Berben 
Stettiner Bahnhof), Stettin (Paſonenbahnhof), zu 
Stargard i. P., Schivelbein Köslin, Stolp und Danzig 
(hohe Thor), ſowie in den Buxegus des Deutſchen Sub⸗ 
der a 
i 0 erlin zur E'nſiaht aus, 
auch welden dieselben auf ‚portofrete 55 Au 
Einſendung don 50 I unftantirt von uns üherſandt. 
Steikla, ben 26. Jamar 1884, Königliches Eiſenbahn⸗ 
Beltiebs⸗Amt (Eiſenbarn⸗Direſtionsbezirk Bromberg! 


Bekanntmachung. 
Zur öffentlich meiſthletenden Verpachtung mehrerer 
8 Wichelm und 
Leopold, ſowie von 4 Lagerplä Fra 
e agerplägen an der Frauenſtraße 


Montag, den 4. Tebrune d. Z., Minag 12 Uyr 
Paradeplatz Nr. 9, parterre — 63 


angeſezt. 
Die Vachtobjekte werde am 2. Feöruar d. J., Nachm. 
nihor beginnend), an Ort und 


8 Uhr (am Dem 2. Fran 
; Die Verpachtungs bedingungen kön 
umſerem Geſchäftsziunner eingeſchen 1 ee 
Stettin, den 22. Januar 1884. 
Die Reichskommiſſton 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtäcke. 


Käufer 


Sten Sy 
5 Dypf⸗ Schl. -A. G. 18 
N. Stett. Jucke Si 
Pom. Pro 
Bommereng 
bo. S 


Platze 31), por. 3 5 
% Bau-Auft. 
5 e W. 4 pet. Möller ı. Nen 0 \ 
. Bergiotugc Vauer. } 8 1 
Der 


. sche 
Das yelänfige Sprechen, 


— Schreiben, Len und Vecſtehen des 
Mr Franz. (bei Fleit u. e 5 
= Lehrer ſicher zu erreichen durch d in 81 Aufl 
veoervollt. Orig.⸗Uint. Briefe n. der Meth. Tons- 
— gaint-Langenscheidlt. Probebriefe u 1 
we Langenscheidt'sche V.-Bachh., Berlin, SW 11 
Wie der Prosp. nachweist, haben viele 4. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) — d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 


e 

rteil d. erfaſſe 
ſprechen nicht, wie viele 0 4 11 
zum 8 


werke u. 
t „ fremd. Spr, zu verhelfen, verl 
ichnehr 18 Mon. bei täglich ca. Jtindig. Arbe 


Geld wegwerfen u. zum Ziel i 
bediene fih dieſer, von SR ur. a mil, 
Dir. Die, Diefteriueg, Prf Dr. Herrig, Minifter 
Dr. v. Lug Erc., Staatsſekr. Dr. tephau Exc. u. 
and. Autoritäten empfohlenen Orig.⸗Unterrichtsbr.“ 


—— an 


Güter 


— mr 


Rittergüter jeder Grö 
Villen, Gaſthöfe, Mahler. SR 


jeder Art ſucht für dakine 


F. Haunsehild, Berli, 
Andreasplat 2. 


nach. Der Plan, auf deſſen baldigſte Verwirklichung 
fie mit Sicherheit gehofft, war hiermit geſcheitert, und 
ihr Verdruß richtete ſich nun auf die unſchuldige Ur⸗ 
ſache — auf die arme Katharina. 

„Ich habe es Dir ja gleich gejagt, daß das Mäd⸗ 
chen viel zu hübſch iſt, um mit einer erwachſenen 
Tochter im ſelben Hauſe auf geſellſchaftlich gleichem 
Fuße zu fein. Uebrigens begreife ich Malwitz nicht; 
Hilma iſt entſchieden weit paſſender für ihn, und das 
kleine, zierliche Ding wird neben ſeiner Hünengeſtalt 
wie eine Zwergin ausſehen. Mag ſie auch pikant 
ſein, ſo iſt Hilma doch ſchöner, ſtattlicher — eine 
echte Blomberg!“ ſagte voll mütterlichen Stolzes die 
Mama der Verſchmähten. 

„Wer hätte das gedacht?! In der That, es 
war eine große Unvorſichtigkeit von uns, Katharina 
hierher zu nehmen, aber ich dachte auch nicht entfernt 
daran, daß das blaſſe, zimperliche Ding ſich ſo, wie 
geſchehen, entwickelt haben lönne. Ce iſt gar keine 
Partie für Malwitz. Ich denke, das Beſte, was wir 
thun, iſt, daß wir gute Miene zum böſen Spiel 
machen und uns nicht vor dem jungen Paar obenein 
noch blamiren, indem wir unſere Enttäuschung durch⸗ 


dem Salen zurück, Niemand ſollte auch nur ahnen, 
was ihr geſchehen, daß ſie, die ſtolze, reiche Hilma, 
verſchmäht worden, um eines namen- und vermögen- 
loſen Mädchens willen. 

Bis zum Aufbruch der Gäſte blieb die Tochter des 
Hauſes unterhaltend, geiſtvoll; fie reichte, wie immer, 
Herbert von Malwitz ihre Hand, doch dieſer küßte fie 
nicht wie ſonſt, zu ihrem Vater aber ſagte er beim 
Abſchiednehmen: 

„Ich werde mir erlauben, Ihnen morgen einen 
Beſuch zu machen; wann treffe ich Sie ſicher zu 
Hauſe ?“ 

„Es wird mir ſehr angenehm ſein, frühſlücken Sie 
mit uns um elf Uhr, lieber Malwitz.“ 

Als alle Gäſte ſich entfernt hatten und Hilma 
ihren Eltern Gutenacht wünſchte, ſagte lächelnd der 
Vater: 

„Na, morgen Abend wüſt Du wohl Braut ſein.“ 

Hilma lächelte bitter. 

„Nicht ich, Papa. Herr von Malwitz hat ſich 
mit Katharina heute nach dem Souper ein Rendez⸗ 
vous gegeben und ſich dort mit ihr verlobt; er wird 
morgen zu Dir kommen, um dieſes Verhältniß durch 
Dich, ihren Vormund, ſanktloniren zu laſſen.“ 

Sie drückte ſtumm die Hand des Vaters, 
ihre Mutter und verließ eilig das Zimmer. 

Ganz ſtarr vor Staunen blickten die Eltern ihr 


Für Hilma giebt es noch genug paſſende und will⸗ 
kommene Bewerber. Für den Winter geben wir nach 
der Reſidenz und Du wirſt dann ja ſehen, wie bald 
wir dort einen Schwiegerſohn gefunden haben: die 
ebenſo ſchönen wie reichen adligen Mädchen bleiben 
nicht ſitzen, Frau.“ 

„Das nicht,“ erwiederte Frau von Blomberg zu⸗ 
verſichtlich, „aber Hilma hat Malwitz geliebt! — Es 
ſtanden ihr Thränen in den Augen, als fie uns eben 
verließ, und ſie war ſehr erregt. Ich fürchte, ſie wird 
ihn ſobald nicht vergeſſen, die Zurückſetzung ſo leicht 
nicht überwinden können.“ 

„Du glaubſt, fie habe ihn wirklich ernſtlich geliebt? 
— Das wäre dann allerdings nicht gut und 
er verdient das gar nicht, der Ueberläufer! — Aber 
komm und laß uns jetzt zur Ruhe gehen, die Nächte 
ſind kurz, der Kornſchnitt beginnt morgen und da 
heißt's: früh raus!“ 

Ahnungelos der Bitterkeit, welche fie in Hilma's 
und deren Eltern Herzen hervorgerufen, gab ſich Ka⸗ 
tharina ganz ihrem Glücke hin. Sie glaubte die 
Seligkeit nicht faſſen zu können, daß fie geliebt wurde 
— uncigennützig, nur um ihrer ſelbſt willen und 
blicken laſſen. Auch unſere ſonſtige liebenswürdige von dem Manne, den fie für den ſchönſten, edelſten 
und ſkandalſüchtige Nachbarſchaft dürfen wir nichts] auf Erden bielt. Zu ihm blickte fie auf wie zu einem 
merken laſſen; laſſen wir alle Welt glauben, daß höheren Weſen, fie ſelbſt war ſich ihres eigenen Wer⸗ 
Katharina's Glück uns freut, unſere Wünſche krönt.“ thes nicht bewußt. 


küßte 


i L 4700874 81 90 114.33 214.86 836 38 400 
Ziehungs⸗Liſte 755402 25 650 739 (300) 43 50 03° 655 s Stettiner. Ulmer. 
ur 4. Klaſſe 169. Kgl. Preuß. KHlaflen-kotterie; 83 983 a 1 Mark a 5%, Mark, 18. Nebrnar. 


48014 76 152 87 88 205 56 (300) 316 24 45 
88 (300) 425 525 44 45 8 83 84 609 10 3 
842 71 (800) 93 927 6 


vom 31. Jaunar. 
Gewrne unter 300 Mark. 


81 
die Nummern, bei beiten Nichte bemerkt A, erhielten] 49175 (300) 89 243 380 416 21 42 42 86 648 Kirchliche Anzeigen 
den Gewum von 210 Mark 80 95 769 77 812 33 82 946 47 Am Sonntag, den 3. Februar, werden predigen: 
50017 157 232 (300) 62 369 94 459 68 583 In der Schloß⸗Kirche : 


(Ohne Garautſe,) 623 83 705 88 92 821 65 87 (00) 909 r Arebiger de Bourbeaug um 8% Uhr. 


20 78 128 430 41 52 619 (300) 700 8 897, 51112 59 318 462 dss 45 81 (00) 601, 701 | der . Brandt um 10% Uhr. 

907 32 24 52 89 91 en \ 8 9 808 (300) 84 927 Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 ur) 
1004 82 121 312 22 47 90 446 72 621 725 52076 (300) 98 145 248 (300) 74 310 82 532 Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 

(300) 856 (300) 82 971 59 621 798 855 76 (Sugenbgottegbienft) 


309 11 88 88 94 Derr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr. 
745 800 (300) 50 Um 6½ Uhr Verſammlung der forifirmirten Töchter in der 
Sakriſtei: Herr Prediger Katter. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi⸗Klrche: 
err Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


2028. 165 (320) 245 98 2 Ai) 91 416 29 38 53011 31 65 122 (300) #3 201 
44 80 87 44 87 904 36 420 541 637 65 78 (300) 
3018 44 131 201 97 8-9 595 608 18 21 31 80 
701 38 889 901 11 26 47 96 


51 87 
54011 21 76 154 208 83 330 409 29 79 845 
4080 98 (300) 210 28 48 91 326 33 35 95 585 
612 739 95 871 90 955 83 


797 857 925 46 
55072 113 211.23 99 306 60 436 41 87 538 
5012 131 204 13 327 454 633 86 (800) 743 


60 75 635 731 813 22 75 


47 833 45 955 56013 36,54 120 68 208 301 27 39 440 52 87 9 
6049 104 93 313 409 24 69 (300) 520 25 87 511 62 71 73 610 68 (300) 841 79 99 (800) 909 derr Brediger faul um „ Mr, 
64 76 (300) 84 (300) 89 621 88 nr . e ee eee 92 580 96 635 der 1 Meyer um 5 Uhr. 
49 764 7 


96 801 (300) 9 36 73 937 41 68 7 9 91 

7082 213 78 526 (300) 37 38 (300) 47 641 46 58011 88 56 154 84 91 302 38 68 (300) 71 430 
830 916 82 300) 42 (300) 52 97 518 17 52 613 58 88 

8008 12 18 140 54 80 247 81 328 63 73 85 116 91 825 (300) 28 (300) 33 902 \ 
424 522 24 70 78 690 717 29 (300) 98 958 59031 141 (300) 61 222 40 64 308 84 443 511 
(300 12 13 91 602 760 94 941 16 

9006 25 29 62 (300) 154 92 218 95 97 405 50 60084 70 (300) 80 81 86 135 289 308 10 76 
559 96 612 751 69 93 825 34 47 65 93 9100300) 503 93 97 637 68 724 831 62 80 947 

10092 114 (300) 7477 396 489 99 58691 630 61071 151 60 211 69 323 49 88 488 657 705 1 
41 734 817 (300) 34 94 941 49 28 91 832 87 97 Herr Prediger Deicke um 9%, Uhr. 

11018 11182 324 39 45 54 62 84 439 50 536 62035 78 83 124 43 314 27 67 87 629 923 55 93 (Nach, der Predigt Beichte urd Abeug mahl) 
605 30 39 65 723 92 821 26 942 (300) 84 63017 40 (500) 126 51 55 309 (300) 49 54 412 dere General⸗Superinteudent Dr. Jaspis um 2 Uhr. 
12071 168 79 273 92 514 59 81 86 698 724! 530 667 96 703 43 49 80 899 911 13 86 94 . 

36 98 805 925 51 64009 109 23 81 230 33 70 8348 BR ‚em 405 In der Gertrub⸗Kirche: 
13006 246 90 340 63 83 448 97 571 82 84 688 18 25 34 535 (300) 812 89 935 Herr Paſtor Luckow um 9½ 2 
713 42 67 96 827 51 950 65022 167 93 295 333 39 420 87 90 20 C 92 N Beichte um d Uh 


6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhre in der 
anne Herr Prediger Meyer. 
In der Johauufs⸗Kirche: 
derr Diviſionspfarrer Hoffenfelder um 9 Uhr. 
. BeitehblanE 
vor Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der 74 Beichte und Abendmahl.) 
eer Prediger Müller um 2 Uhr. 
Ir ber Peter- und Pauls - irche: 


14009 96 99 341 68 90 433 48 51156 633 64 47 65 603 8 47 98 728 39 42 849 91 (000 980 de war & a 
(300) 70 (300) 758 814 17 22 76 95 908 501 11 196 (300) 239 155 4¹⁰ * 49 541 658 ei br 95 0 
15039 (300) 59 124 34 63 98 208 56 65 712 77 854 924 75 7 71 N 
439 506 56 624 34 49 822 63 912 46 2300) 67101 66 222 306 410 600 74 84 85 569 616 Um 6 Uhr . der loußfn nirken 5 
16097 106 52 61 83 258 438 79 (300) 510 39° 738 61 827 51 der Sadie 5555 4 Luckow. 
42 51 79 92 645 926 26 68009 3495 124 57 71 80 223 83 496 99 607 za Jotaunisft 0 0 (Heufadi) : 
17079 152 238 50 83 308 62 405 25 3773 505 50 83 704 (300) 828 926 dert Brediger Müller um 9 Uhr. 
59 67 026 (300) 34 83 91 (300) 95 701 80 98 69017 65 97 141 76 233 42 71 371 78 508 52 In der luthriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
802 931 40 8612 23 42 48 91 700 56 827 40 50, 82 Herr Paftor Oergel um 9 ¼ Uhr. 
18011 92 171 (800) 87 217 808 23 26 (300) 920 75 (300) 78 4 (Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
64 (300) 68 463 591 621 866 70038 205 48 372 413 581 84 639 767 827 Nachm. 5½ Uhr Katecheſe mit der Jugend. 
208 27 40 45 58 433 522 4161 675 39 75 925 80 u der Lufas-Rirch⸗: 


729 54 83 819 78 80 928 71018 59 134 (800% 316 81 43 71 400 1 30 83) * Brebiger Hübner um 10 Uhr 
20 211 325 43.51 52 54 68 48698 507 71 72 517 (300) 22 28 87 74 634 48 56 770 Domerfiag Abend 8 Uhr Mifionsftunbe: 
(300) 27 (300) 40 610 715 815 23 910 59 839,99 Herr Prediger Hubner N 
21143 53 83 202 73 78 323 64 78 412 66 8792 72101 230 55 64 825 57 447 (300) 605 33 92 Ju Torney in Salem: 
620 44 66 772 81 88 88 942 715 82 835 41 (300) 58 57 914 (300) 22 Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
22016 24 101 62 92 234 402 14 64 66 (300) 73023 36 112 20 48 237 302 521 (300) 85 59 n Toruch in Bethanien: 


500 82 39 704 19 33 77 86 899 935 45 637 890 918 97 Herr Paſtor FB — en Uhr. 
28072 145 229 302 12 39 66 91 496 554 6774001 24 36 39 55 190 267 338 5789 427 580 Im der Kügenmuhle: 
73 638 67 770 94 889 92 989 91 23 (400) 619 35 79 80 762 64 923 Herr Kandidat Rühn. in 10 Uhr. 
24068 105 18 57 76 80 (300) 250 86 89 428 75004 64 65 74 198 208 830 80 481 577 666 rabow: 1 


derr Prediger Maus Er 107, Uhr 
Mittwoch Abend 7½ lor Bihelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 
Bulchom: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 
Brüiber gemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
Herr Prediger Erxleben um 3 Uhr. 
(Jahresfeſt) 


Au Sonntag Abend 7 Uhr Versammlung des evangeliſchen 

Traktatvereins in der Beichnentlaffe des Marienſtifts⸗ 
Gymnaſiums, woze auch Nichtmitglieder eingeladen 
ne Den Nieten DEE: err Divſſionspfarrer 


25 96 541 45 614 55 4300) 56 95 707 (800) 
25 88 99 801 90 91 932 45 83 94 

25029 34 57 68 130 69 242 95 827 33 49 65 
462 512 75 78 642 710 864 90 977 

26003 7 31 144 255 98 338 445 86, 94 534 
620 42 49 756 89 847 74 961 (300) 96 

27008 69 203 18 5 71 75 358 96 602 75 92 


784 58 


nz eige. 


b Oſtern d Is. finden no 
44 46 361 7176 5 chen in meiner mit einer h 


einige junge 
eren Brivat- 
407 38 50 524 61 733 59 76 802 62 Töchterſchule verbundenen Penfionsanftalt 


freund ⸗ 


76006 49 55 115 38 49 58 (300) 212 300 22 92 
813 27 31 960 79058 102 15 238 (300) 42 47 325 
30018 75 114 37 200 359 69 75 (300) 409 27 81047 122 20 804 7 15 17 30 79 407 61 77(300) 
479 
32024 (300) 67 
223 58 44 (300) 61 78 (300) 83 1980 127 88 245 316 (300) 21 45 403 57 516 rden in der Auſtalt bietet 2 
57 896 913 40 41 953 (300) 6 Marie Steinmetz. 
37049 188 241 303 50 457 81 MIR 1 17 778 80 84 808 (300) 53 83 
40064 120 25 85 276 (300) 15 456 510 85 90078 156 (300) 72 91 266 379 86 489 48 55 
603 88 
mit den Säuellbanpfern des 


407 76 86 520 686 37 80 719 80 81 96 902 56 
77187 59 219 428 584 99 715 29 68 884 910 
11 48 75 
78008 45 241 79 81 89 98 834 455 64 85 523 
95 602 95 714 20 905 
449 68 

28005 166 80 248 00) 83 329 405 52 88 544] 520 603 (800) 12 38 47 98 94 764 73 

606 38 73 90 96 706 (200) 18 23 32 69 (800)! 90 921 95 

804 49 69 (300) 83 986 (300) 60 79 80011 (300) 20 (300) 190 270 74 864 81 497 
29011 26 190 259 67 69 307 18 49 598 os 510 27 (300) 83 697 62 701 1147 860 73 

888 910 33 89 (300) 

521 67 818 8 36 80 86 771 (300) 91 851 (300) 4055 (300) 535 695 734 85 92 830 87 (300) 

67 68 28 957 
81019 89 244 44 47 83 304 17 20 22 84 448 86 82072 114.89 (300) 212 (300) 

541 48 97 618 25 (800) 40 99 712 817 69 85 

910 4 

309 49 423 5365 603 42 66 838 9903 92 511 (300) 74 619 705 7 90 84380 Ulebevolle. körperliche und geiſtige Erzieh 

54 68 900 8 8 31 40 48 60 gründlichen Schulunterricht. Die A Audeſen von 
33025 32 97 

4800) 321 43 (300) 58 85 444 519 659 78 75 85 (300) 86 681 705 8 16 847 919 83 Gelegenheit zur Uebung der fremden Sprachen 

88 780 825 946 92 85087 5473 96 129 83 226 28 54 (300) 76 356 Auf Wunſch werden junge Mädchen OR zur 
31047 7 207 80 96 318 30 53 58 96 (300) 428; 408 508 59 615 36 50 66 711 61 69 76 805 Lehrerinnenprüfung vorbereitet. 

35 (300) 528 666 96 803 47 54 79 904 21 19 59 60 92 930 33 34 65 (300 * äheres die Proſpette. 
35037 120 200 8 301 606 20 (300) 67 90 728 er 411 26 7 Bahr 00) 88 (300) 846] Demmin, im Jauuar 1884. 
36125 44 48 62 73 277 556 83 89 600 (300) 26 752 87020 162 225 56 342 44 401 44 94 501 646 — — — — — 
93 0 8s (800) 765 861 7006 8 e er naohn MR E ae 
38029 39 70 180 221 365 440 588 680 96 702 200) 76 79 419 67 547 97 (800) 779 819 Stettin, Bollwerk 36, N 
14 807 70 985 38 162 915 22 39 47 tettin, Bollwer 
39063 98 133 56 60 827 32 410 44 (800) 535 fab 1214 17 357 64 71 423 33 4064 512 710 cxvediten Paſſaniere g 

712 940 66 97 2 (300) 3597 847 (300) 91 (300) von reimen u 

98 632 67 732 36 88 825 79 97 502 47 71 603 5 7 75 (300) 38 89 90 
41219 56 78 92 99 308 438 592 640 708 16) 903 4 15 86 76 (300) 78 8 A III ＋ 1 k a 

30 34 80 (300) 847 93 998 91002 30 170 256 91 392 18 66 83 
42116 55 . re 33 68000 5 193 = 69 “764 825 40 48 49 906 12 33 (300) 

41 545 

62006 99 117 96 259 98 321 86 490 Norddeutschen Lleyd. 
Meiſedauer 9 Tage En 

Prima ſeiten Krierladg 
engros und detail, ee 


221 73 87 612 74 (3000 701 00) 45 
3044 (300). 117 28.53 220 58 72.81 405 25, dis 40 1) 98,899, Coch a6 


90 781 82 80174 964 72 (300 
44093 104 (300) 249 216 70 400 61 (859 75 28056 50 87 99 181 49 95 22426 60 868 408 

610 (300) 13 29 46 85 751 65 94 875 79 61 541 48 600 15 735 (300) 85 96 937 59 
45038 274 76 77 78 87557 71 421 64 526 59 69 70 


631 46 91 796 875 927 31 91 94007 46 71 90 211 54 82 304 406 58 75 87 „Bonn, Fra enſtr 34 
46068 152 240 327 42 51 561 669 820 G00 514 15 41 51 66 630 707 810 (300) 72 951 Wefleflungen von außer hatt werden gegen Nachnahme 
914 47 9556 zu m lin ser Miet: pen pn ffektuirt 


83054 147 78 225 49 (300) 94 (300) 315 464 liche Aufnahme, in au get Sinne n 4 


. des Vrennereibetriebes, v. J. Rapp's Nachf. 


Sie war nie verwöhnt worden, keine Schmeiche⸗ 


leien hatte man ihr geſagt, fie hatte es im Gegen- 
theil immer empfinden müſſen, daß ſie eine arme 
Waiſe jet. In dem Penſtonat, in welchem ihre Er⸗ 
ziehung vollendet worden, hatte ſie — bei ermäßig⸗ 


tem Preiſe — der liebenswürdigen Vorſteherin gern 


und ohne Bedenken allerhand kleine Handreichungen 
geleiſtet, ſo daß in Folge deſſen die anderen vorneh⸗ 
meren und reicheren Mitſchülerinnen ſie wie ein mo⸗ 
dernes Aſchenbrödel anſahen, und wie jenes Aſchen⸗ 
brödel, die glückliche Märchengeſtalt, ſo kam auch fie 
ſich jetzt vor: kein Prinz dünkte ſie epler, ſchöner 
und ritterlicher, als ihr Geliebter, ihr Verlobter. 

Am nächſten Tage war ſte öffentlich ſeine Braut. 
Herbert von Malwitz hatte bei dem Vormund, Herrn 


von Blomberg, um ihre Hand geworben und dieſer 


ohne Zögern ſeine Einwilligung gegeben. — Hilma 


— 


3 


h 


war etwas bleich, ſah angegriffen aus, wie nach einen 
durchwachten Nacht, doch ſie wußte ſich meiſterlich zu 


beherrſchen und Katharina gegenüber zeigte fie ſich 
liebenswürdiger als ſonſt, denn weder dieſe noch 
Malwitz durften ahnen, wle ſchwer, wie unendlich 
fie litt. 


Bortfepung folgt.) 


Berliner Loose, 
a1 Mark Gold, und Silberſachen 


sich, A, Kase lou. 8 9. Lose 8. Kl. . 17 Holgein Lotter s 


mer Mu nter Lotterie. 
Ziehung is 21 Februar. 
1 Gewinn M 75000, 


* „ „ 30000, 
1 „ 10000, 
10 Geroinne a 5000 — M. 10080, 
"r 2000 — „ 20000, | 
20 n 1000 — , 20000 


un ſ. w. kleinſter Gewinn 2% M. 
Alles in Baar ohne jeglichen My 
N Loof à 3½ Mar' empfiehlt 

Kob. Th. Arber aer. Stettin. 
1 


Weildenslaufer, Berlin, dW. 
Kostenfreie Probes ndung überallhin. 
Gef. Anfrapen werden sofort beantwortet. 


Kilig! 
Baar n kleine Raten! 


Engl. steinkohlen, a Sir. . 0,85 A 

„ Nuß⸗ > MEIN nn 08 
ſchlei. Stück⸗ 5 0,95 „ 
Daer er 4 9.89% „ 


Oſſegg „ 900 2 
ER ao aM 50 
ſowie Men So: I. und l glaſſe offerire At ab 


K. . ö 


A. F 
N Ben 


Spieg 13 und beiße. 
wanren Fabrik 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
3 teten Möbeln in allen Holzarten von den eim 


achſten bis zu den eleganteften zu noch nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


Migräne-Pulver, fa, Sum, Bee 


ames 
Mittel gegen einſeitigen Kop 3 Kopfkrampf, 
Migräne. Preis pro Karton 2,25 


abe e 
Migräne-Süfie, Wie be e 
pro Stück 1 A 


Rose de jeunesse, e 
ſchnelles Abſtoßen der Haut W 


verleiht dem Teint ein ſeich ches 11 50 


— 


| 


| 


e Unremlich⸗ 


keiten derſelben, wie Kopf und Bar Kehl. Miteff 
Blattern ug u), Röthe 0 ee ꝛc. x ar 


pro Flaſche 2 %, Kiſtcken von 8 laß 0 


Pernione, N ee Ole man. 
pro Kruke 1 A 


Fantiljen+Zehn npulver, - 
Geruch und macht es. 
die ra Su en ws 1 Schu 
Vecpbüchie von Fd. ee 
Antiblattin, Dauben (Schaben, Nassen ange 
wandten Mittel Preis pro Schachtel 50 , 17 
Pfd. u 2 4 Spritze 50 An. 
t nur 55 buchen aus dem 
General-Depöt für Deutsel 


Aube in gıfla, Ne. 


Anerkenvungen auf Wunſch int Original: 


Brennerei. 


Sämmtliche Juſtrumente u en 


* 
2 


L Münch Kontrolle 


bezogen, find nicht allein eilig, ſondern auch — genau 
richtig und haltbar, daher zu eypfehlen. 
Bumke, Br.- Verwalter. 


d ca nid 


Iſpäter eine Stelle els Kindergärtnerin, zur Geſellſch 
einer aten Dame oder als Stüre der Haus frau. 


Gef. Sl ez une E. IR. In de Grpebil d. xl. b 


Kirchplatz B, erbeten. 


Ein gebild junges Dancer. mus, ren infort oder 


| 
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£ 5 — — 


ünchen 


